
Die Namenlose und der Weltruhm 
Anmerkungen zu einem Pappband mit vielen Szenenfotos 

Von Zeit zu Zeit fallen schmale Büchlein 
auf den Redaktionstisch, die sich um eine 
junge Filmfrau ranken. Die zwar nicht e ben 
eine große Schauspielerio ist, dafür aber Vor­
züge hat, die man glänzend verkaufen kann. 
Es gehört nur ein guter Cutter dazu. Er is t so 
wichtig wie der Kameramann, denn es handelt 
sich darum, rechtzeitig ab- und aufzublenden 
durch den Schnitt. Der Film ist ja ohnehin 
meist Kunst-Verschnitt. 

Es versteht sid1, daß der Regisseur zu­
nächst einmal seine Schauspieler so weit pro­
vozieren muß, daß sie e twas tun. In diesem 
besonderen Falle war es der Ehemann der 
Schauspielerin, der sie in mand1en Szenen so 
weit provozierte, daß sie sich da rü ber wun­
derte, wieso er nicht eifersüchtig wurde, wenn 
er ihr z. B. Anweisung gab, es mit dem Schau­
spieler X immer noch ein bißchen weiterzu­
treiben . Einmal - in dem Film ,.Und Gott 
erschuf die Frau" - ging das selbst der 
ehelichen Darstellerin zu weit; sie reagierte 
sauer, nämlich süß. 

Als die betreffende Szene im Kasten war, 
der Gatte-Regisseur Schluß madlte, spielte sie 
weiter, und zwar mit ihrem Pilm-Liebhabe r. 
l} ber selbst da wurde der Eh egntte-Regi>seur 
nid1t eifersüchtig, denn mehr a ls an der Liebe 
se ines Ehegesponstes lag ihm daran , daß ihm 
eip.e Szene gelungen war, die seinen Namen 

als ,.Schöpfer" des Films um die E;de tragen 
würde. Seine kühle und zynische Haltung fand 
ihre Bestätigung in e inem Erfolg, der golden 
war. Aber die Partnerin zahlte ihm das zu­
rück, indem sie ihn (als Gatten) verließ. 

Diese eheliche Trennung aus vVut über die 
mangelnde Eifersudlt des Gatten in einer Szene, 
die dieser selbst gesteuert hatte, arbeitet das 
viereckige Pappbüchlein von Flavius Cl a n d e 
im Sanssouci-Verlag Zürich als den Moment 
heraus, der die in Fra!Je stehend e Filmdar­
stellerin (ihr Name wird dem Leser inzwischen 
auf der Zunge zergehen) zum vVells tar machte. 
Der Galle brachte sie aufs Sprungbre tt, doch 
sprang sie in eine n Teich, in dem sie s ich 
nach eigenem Belieben tummeln würde. 

Sie hatte begriffen, daß Partner und Lieb­
haber id enti sch sein können. Trotzdem ver­
suchten Regisseure Frankreichs, aus ihr eine 
wirkliche Schauspieleein zu machen, und gaben 
ihr zunächst eine ernsthafte , dann sogar eine 
dramatische Rolle. Und es gab Leute, die sie 
für eine werdende Tragödin hielten.· 

Neun Jahre sind es, daß das Sternchen 
aufging. Es stieg aus den Korallenriffen Süd­
frankrPirh s auf und lc>qitimi e rte se ine Tracht. 
Si e war vom V,lfN il ul das Mindes tmclß e in es 
Bikinis bL'U I enz t wurden, und _so kqm die da­
mals Sechzehnj ährige zeitgemäß angezogen 
zum erstenmal auf die Kinowand. 

Clandes Pappband zitiert Leute w ie Marcel 
Achard, den Lustspielau tor, Sirnone de Beau­
voir, die Romanschre iberio und Gattin Sartres, 
di e Filmhersteller Lo Duca, Raoul J . Levy 
und ei nen Regisseur, und es ze igt sich, daß 
sie alle ein wenig verhext sind. 

Daß der Band mit ausgewähl ten Szenen­
foto s aus Filmen bedacht wurde, versteht sich 
von selbst. Gleichze itig hat man den Eindru ck , 
daß es nun aber genug sei mit dem Mythus 
von . .. Bß. H. Seil. 


